
II. Kapitel.

Luftdruck—Telegraphen.

Die Luftdruck— oder pneumatifchen Telegraphen werden derzeit bei der grofsen

Vollkommenheit und Billigkeit elektrifcher Einrichtungen zu gleichen Zwecken blofs

ausnahmsweife und gewifs nur felten mit Vorthcil angewendet. Es befcliäftigen fich

nur wenige Fabrikanten und diefe nur fehr ausnahmsweife mit der Erzeugung der

dazu gehörigen Vorrichtungen. Ein Hauptvortheil folcher Einrichtungen, der früher

Hark betont wurde, dafs folche Luftdruck—Telegraphen {lets betriebsbereit find und

keiner Inftandhaltung bedürfen, if°t durch die Erfahrung hinfällig geworden. Es hat

fiCh vielmehr ein unbehebbarer Uebelftand gezeigt, der vollauf berechtigt, von der

Anlage folcher Signalmittel eindringlichlt abzurathen. Aehnlich wie bei den Sprach-

rohrleitungen beruht die Wirkung pneurnatifcher Telegraphen auf der Anwendung

abgefchloffener Luftfäulen. Im vorliegenden Falle mufs die Luftfäule aber voll—

kommen luftdicht abgefchloffen werden, und es mufs vorgeforgt fein, dafs die Luft—

menge weder einen Zuwachs (bezw. keine Ausdehnung), noch eine Verminderung

erfährt.

Fig- 522. Fig. 522 giebt ein Schema für

folche, und zwar für einfache An-

lagen. Danach befteht eine folche

vor Allem aus einer gut abgedichteten

Leitung, aus dem Schallerreger

(Klingel) und der Talte- oder Druck—

vorrichtung.

 

 

  Zur Leitung verwendet man
 

Metallrohre aus einer Legirung

(Blei-Zinn etc.) von 4,4 mm Durch-

meffer, die mittels Häkchen an der

Wand befeftigt werden, und zwar verdeckt (wie elektrifche Leitungsdrähte) oder

Völlig eingemauert. Die Metallrohre follen nicht aus mehreren Stücken, fondern aus

 

einem einzigen Stücke beftehen. Sind Verbindungen nicht zu vermeiden, fo zieht

man ein Stückchen Ptramm paffendes Gummirohr über die beiden Rohrenden und

umwindet diefes Stück mit feinem, aber fel‘cem Bindedraht.

Die Signalvorrichtung, die Klingel, befteht aus einem Blafebalg, der das Ende

der Leitung bildet. Der Blafebalg trägt (Fig. 522) eine Zahnftange, welche in ein

Zahnrad eingreift, von welchem die drehende Bewegung in eine hin« und hergehende

Hebelbewegung verwandelt wird. Das freie Ende des Hebels trägt dann einen

Knopf, der an eine paffend angebrachte Glocke anfchlagen und fo Schallwirkungen

erregen kann.

Durch Ausnutzung der Zahn{taugen-Bewegung kann man auch ein fichtbares

Signal erzielen, das anzeigt, dafs die Glocke gearbeitet hat, was für den Fall nöthig

ift, dafs der angerufene Theil das hörbare Signal nicht wahrgenommen haben follte.

Nach demfelben Grundgedanken confiruirt man auch Tableaus, ähnlich den

in Art. 181 (S. 220) befchriebenen elektrifchen Nummernzeigern; doch f1nddiefelben

kaum mehr irgend wo in Verwendung; ficher werden neue derartige Einrichtungen

nicht mehr empfohlen.
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